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Jianmmangetgtjalber tniiffen mir bte (Einleitung biefeS SreiSs
jwreibenS, bie eine flare SDarftettung ber ©ntfiehung, ®urdj=
J%nng unb ber folgen beS jüngften 3ukfriege§ mit
tnanfreid) bietet, hier toeglaffeu. 3m Slnfcglufe baran fagt

ÄreiSfcpreiben:
Sffierie VereinSgenoffen

®a8 am 25. 3uni b. 3- jmtfdjen ben Vertretern beiber

^'oatsregierungen öereinbarte £anbeISüberetnfommen ift baS

jpt! monatelanger, äufeerft jäher unb fdjwieriger Unter*
^tiblnngen, bie freilich nidfit ju bent oietfad) gewünfd)ten
j^8ebnis eines feften tpanbelSoertrageS geführt ^aben, benn

Uebereinfommen !ann beiberfeitS öon einem £ag auf
J|? onbern gefiinbet tnerben. Sind) in. Söejug auf bie ge*
jährten ©rletcpterungen fietjt feines ber beiben Sänber feine
^Öffnungen nad) alten Vidjtungen erfüllt. Sie franjûjlfdjen
^Ipolitifer möchten fogar ifjre Snfagen at§ grojje uns
°uge6racf)te Opfer banMen.

&er facglicge 3nhalt beS UeberetnfommenS ift im 2Be*
kutlidjen folgenber:

grantreidj wirb ber ©djweij gegenüber ben Ptinimattarif
mit ffiebuftion einiger Slnfäpe jur Vnwenbung bringen,
wätjrenb aubetfeitS bie ©diweij audj IÇranfreicfi gegenüber
ben ©ebrautbStarif gelten läfet, woburdj legeres in ben

®enufi ber Pteiftbegünftigung tritt.
Sie bon ff-ranfeeid) gewahrten ©rteiepterungen für bie

©infuhr aus ber ©djweij tommen houptfäd)tid) unferer
aJîildbwirtfdbaft, ©eibeninbuftrie, Itpreninbuftrie, ÜDiufitbofen*

fabrifation, Vtafdjineninbuftrie (fpejietl für fc^mere Vtafcptnen)
ju gute. Itnfer Kleingewerbe unb fjanbwert pat atfo an
tiefen ©infuhrerteichterungen ein fepr geringes Sntereffe.

SßeitauS mehr als burd) biefe 2luSfuhrerleidjterungen
werben bie 3ntereffen ber fchweijer. Kleininbuftrie unb ®e=

werbe in VMeibenfdiaft gebogen burdj bie bon ber ©d)Weij
eingeräumte Stnwenbung beS ®ebraud)StarifeS, wobureb

granfreidj bei feiner ©infupr nadj ber ©cprneij in ben

©enufj ber üfieiftbegünfifgung tritt, ©ine Stnjapl bon ®e*

werbejweigen, wie j. V. parfumerie, ffflöbelfabrifation, ©piel*
waren*, Vabeofen* unb Veloj'pebfabrifation, Ouincaitlerie,
Kunflftglofferei, SartonnageS* unb ®efdjäftSbüdjer*?fabrifation,
Samenfonfeftion, Seberwaren :c. hoben burd) ben teilweifen
SBegfaü ber franjofifepen Sonfurrenj profitiert unb fpejiette
©inriegtungen getroffen; fie finb erftarft nub mögen nun
infolge 3nfrafttretenS ber PMftbegünftigung im fganbelS*
übereinfommen mit g-rantreidj eine ©efäprbmtg ihrer ©piftenj
erbliden. 2ßenn audj anpnebmen ift, bafc bie erhöhten

Sottanfâpe für bie meifteu ber bejügtidjen Slrtifet au^ fünftig
ihre SBirfung geltenb madjen werben, fo ware eS bedj un=

geredet, oie Vebeutung biefer Kleininbuftrien in ber ®efamt=
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Taulheit erschwert alles,
aber Kleisz macht alles leicht.

Das Kreisschreibea No.
an die

Sektionen
des

Schweiz.Keweröevereins
und einzelne Vertreter
von Geiverbezweigen

bespricht die Stellungnahme zur
ueuen Handelsvereinbarung mit Frankreich,
maummangelshalber müssen wir die Einleitung dieses Kreis-
icbreibens, die eine klare Darstellung der Entstehung, Durch-
suhrung und der Folgen des lüngsten Zollkrieges mit
Frankreich bietet, hier weglassen. Im Anschluß daran sagt
°as Kreisschreiben:

Werte Vereinsgenossen!
Das am 25. Juni d. I. zwischen den Vertretern beider

^aatsregierungen vereinbarte Handelsübereinkommen ist das

monatelanger, äußerst zäher und schwieriger Unter-
Awdlungen, die freilich nicht zu dem vielfach gewünschten
Ergebnis eines festen Handelsvertrages geführt haben, denn
"s Uebereinkommen kann beiderseits von einem Tag auf

andern gekündet werden. Auch in Bezug auf die ge-
Ehrten Erleichterungen sieht keines der beiden Länder seine

Öffnungen nach allen Richtungen erfüllt. Die französischen
L^Üpolitiker möchten sogar ihre Zusagen als große uns
^gebrachte Opfer darstellen.

Der sachliche Inhalt des Ueberetnkommens ist im We-
^»tlicheu folgender:

Frankreich wird der Schweiz gegenüber den Minimaltarif
mit Reduk-ion einiger Ansätze zur Anwendung bringen,
während anderseits die Schweiz auch Frankreich gegenüber
den Gebrauchslarif gelten läßt, wodurch letzteres in den

Genuß der Meistbegünstigung tritt.
Die von Frankreich gewährten Erleichterungen für die

Einfuhr aus der Schweiz kommen hauptsächlich unserer
Milchwirtschaft, Seidenindustrie, Uhrenindustrie, Musikdosen-
fabrikation, Maschinenindustrie (speziell für schwere Maschinen)
zu gute. Unser Kleingewerbe und Handwerk hat also an
diesen Einfuhrerleichterungen ein sehr geringes Interesse.

Weitaus mehr als durch diese Ausfuhrerleichterungen
werden die Interessen der schweizer. Kleinindustrte und Ge-
werbe in Mitleidenschaft gezogen durch die von der Schweiz
eingeräumte Anwendung des Gebrauchstarifes, wodurch
Frankreich bei seiner Einfuhr nach der Schweiz in den

Genuß der Meistbegünstigung tritt. Eine Anzahl von Ge-

werbezweigen, wie z. B. Parfumerie, Möbelfabrikation, Spiel-
waren-, Badeofen- und Veloz'pedfabrikation, Quincaillerie,
Kunstschlosserei, Kartonnages- und Geschäftsbücher-Fabrikation,
Damenkonfektion, Lederwaren?c. haben durch den teilweisen
Wegfall der französischen Konkurrenz profitiert und spezielle

Einrichtungen getroffen; sie sind erstarkt und mögen nun
infolge Jnkrafltretens der Meistbegünstigung im Handels-
übereinkommen mit Frankreich eine Gefährdung ihrer Existenz
erblicken. Wenn auch anzunehmen ist, daß die erhöhten
Zollansätze für die meisten der bezüglichen Artikel auch künftig
ihre Wirkung geltend machen werden, so wäre es doch un-
gerecht, die Bedeutung dieser Kleinindustrien in der Gesamt-
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probuftion unfereë SanbeS su berfennen unb beren 3ntereffen

ju bernacßläffigen. @2 ift beSßalb rooßl angezeigt, bie

25or= unb Diadjteile be§ §anbe'2üöereinfcmmen§ reifltcß ab=

Zumägen.

SaS llebereinfommen ßat benn aueß in unferer Söeüöl=

ferung im allgemeinen eine äußerft fü£)Ie Slufnaßme unb

manche ï>erbe tritif gefunben. Dtiemanb berßeßlt fieß, baff

unfere Unlert»äirbler fjranfreid) toeit giinfiigere 3ugeftänbniffe
eingeräumt, als fie bon ißm erroirft fja&eti, bafs fie überhaupt
bis zur äußerften ©renze beS ®ntgegenfommenS gelangt
finb. Db mit biefem griebensfdjluffe toirflicE) eine Srefcße

in bie fpreme 3oûpoIitif granfreidjS gefcßloffen morben,
ober ob nicht bielmcßr biefe fpolitif burcß SBegräumung ber

al§ fcßäblicb unb unhaltbar erroiefenen Slngrippuntte ge=

rabeju befeftigt unb auf lauge 3aßt'e hinaus unzerjtörbar
gemacht morben fei, baS toirb bie 3ufunft lehren. Sie
ScßußzoHpolitifer hatten mohl ihre guten ©rünbe, ber fran--

Zöfifcßen Cammer bie Sinnahme beS llebereinfommenS zu he>

fürmorten.

3n ber Slbmägung ber S3or= ober 9îa<f)teile, melche baS

§aubelSübereinfommen mit granfreicß mit ficf) bringen biirfte,
foHen aber nicht bie 3ntercffen ber (Sirg*Inen, fonbern ber

©efamtßeit unfereS SSoifeS ben SluSfcßlag geben. Siefe zn
erfennen unb zu bemeffen, ift nun freilief) nicht fo leidfit.
®S fönnen babei berfefiebene ©efidftspunfte in 23etrad)t

fallen, fomoßl ßanbelspolitifcße, als fozialpolitifche unb ftaatS*
politifche.

3n ber fpanbelSpolitif tnerben fich bie beiben fftieftungen
beS @chuhZoh= unb beS greißanb:l=St)ftemS gegenüber flehen.
Sie ©rfaßrung folfte uns lehren, baß beibe Sßfteme in

ihrer auëf(î)Iiefelicf)en Slnmenbung zu unferer 3eit nicht paffen,
ilnfer fleineS Sanb ift auf bie ©irtfußr bon Diohftoffen für
bie Snbuftrie unb auf bie notloenbigften SebenSmittel eben=

fofehr angemiefen, tbie auf ben ©rirag unferer @pportinbu=
firieeu. Selbft bad reiche unb mächtige granfreicß muß ba§

Scßußzoilfhftem berlaffen, meil fein £anbel unb feine Urs

probufiion mit ber 3eit baburd) ruiniert mürben. Slnberfeits
ift baS greißanbelsprinzip ein fdfiöneS 3t>eal nur bann,
toenn eS bon allen Staaten praftijiert mirb. Ilnfer bon

großen, ber Scßußzollpolitif hulbigenben Staaten umfchloffenes
£anb mußte aus Dtotroeßr bie greißanbelepolitif aufgeben,
menn tleininbuftrie unb £anbmerf nicht zu ©runbe gehen

füllten. ®in mäßiger 3odtarif als Scßußmaffe gegen übers

mütige ©egner unb als billiger SluSgleicß unferer buref)

höhere Slrbeitslößne unb SranSportfoften, fotoie Saften aller
Slrt bertcuerteu probuftion mirb nod) für lange unfere

Mftung bilben müffen im ffonfurrenzfampfe mit bem SluSs

lanbe, mobei freilich aus fozialpolitifchen Pücffichten bie

notmenbigeu SebenSmittel möglicßft geringe belaftet merben

müffen. Sie SSoßlfahrt unfere® PolfeS beruht nicht allein
im billigen Unterhalt, fonbern and) in ber Pefcßaffuug bon
Slrbeit.

3m Söieberftreite ber bielfeitigcn 3ntereffen unb Sln=

fdjauungen hält eS bem boruiteilSlofen SSeurteiler feßroer, zu
er.tfcßeiben, ob baS ßanbelsübereinfommen für un§ annehmbar
fei ober nießt. §ier nüßen nießt Scßlagmörter ober aUges
meine Ziagen, fonbern genaue ©infießt in bie ProbuftionSs
unb Slbfaßoerhällniffe ber gumeift beteiligten ©rmerbSflaffen.
SBäßrenb ber monatelangen Unterßanblungen mit ber frans
Zöfifcßen Pegierung hatten alterbingS bie berufenbften Per=
treter unferer ©coßinbuftriebraneßen mieberholt ©elegenßei',
ißre gorberungen geltenb zu maeßen, mäßrenb ben tlein=
inbuftrien unb ©emerben ßiegu ïeiti Slnlaß geboten mürbe.
Unfer PunbeSrat ßat auch nichts nnterlaffen, um granfreicß
zu größeren 3ugeftänbniffen zu beftimmen, anberfeitS aber
bem Srängeu ber franzöfifeßen Unterßänbler um §erabfeßnng
einiger Sßofitionen unfereS ©ebrancßStarifeS beharrlich mibers
ftanben. SaS llebereinfommen ift ein Kompromiß, bem

feßließließ aueß foleße 3nbuftriebertreter zuftimmten, melcßen

er feinen ©eroittn bringt. SBeil auf längere 3"t ein güns
ftigereS Slbfommen auSficßtSloS, glaubten fie bas ßeute ®r«

reiößbare als SlbfcßlagSzaßlung annehmen zu füllen. Sie
grage, melcßer partner beim Slbfcßluß meßr geminne, burfte
nießt fo feßr in bie SBagfcßale fallen; bie §auptfacße ift
moßf, menu überhaupt etroaS gemonnen mürbe, unb bie

Hoffnung auf meitere ©rruugeufcßaften nießt aufgegeben
merben muß.

Unb mürbe bie Scßroeiz moßl geminnen bureß Picßtan=
naßme beS §anbelSübereinfommenS? ®tne 3urücfroeifung
ber üon beiben franzöfifeßen Kammern faft einmütig anges

nommenen Serftänbigung mürbe nießt nur bie äußerfte
Srbitterung beS fo feßr empfinblidjen franzöfifeßen Siationals
geifteS ßerborrufen, fonbern einen oodftänbigen Slbbrucß

aller ßanbelspotitifcßen ^Beziehungen auf 3aßre ßinauS zuc'

golge haben. SBir fönner. unS biefe SBirfnngen faum oor«

oorftellen; jebenfallS müßten fie beiben Stepnblifen nur
Unheil bringen. 2Bir befinben unS hier offenbar in ber

nießt felbft gefeßaffenett 3®ang3Iage, in baS ungemiffe
llngemacß ftatt beS geroiß roeit fißlimutern UebelS unS Z"

fügen.

SBoßt zu beaeßten ift, baß baS Slbfommen als ©anzeä
beurteilt merben muß unb oorläufig feine Slenberungen ober

3ufä§e zuläffig finb. ©ntmeber — oberl
Sieben biefen ßanbelS' unb fozialpolitifcßen Diücfficßten

merben feboeß oorauSficßtlicß bie ftaatSpolitif^en ©rünbe
bei unfern SSeßörben entfeßeibenb fein. 3« biefer töezießung
bixrfen mir nnS feinen Sänfcßungett ßingeben. 2Benn auch

fießer ift, baß baS ßanbclsübereinfommen mit fyranfreieß
unfern probuftioen ®rmerb8zmeigen feineSmegS alle erroarteten
Vorteile bringt, fo mirb boeß bie SJunbeSoerfammlitng, ber

in biefer grage noeß baS leßte SBort noeß zufommt, in ber

SBeenbigung beS 3"ûfnegS ein ßößereS 3ntereffe erfennen
unb feßr roaßrfcßeinlicß in bie angebotene ßanb einfcßlagen-
®S mürbe nießt baS erfte unb legte Opfer fein, baS bamit

unfere Snbnftrien unb ©emerbe bem SSaterlanbe bringen!

Söerte SereinSgenoffen

Sies ift bie Sachlage, bie mir 3ßuen oßne fßoreinge»
nommenßeit barzulegen oerfueßt haben. 2Bir unterbreiten
fie 3ßcer Prüfung unb Seurteilung, meil mir glauben, baß

aueß bie Stimmen ber ©emerbetreibenben uttb ßanbroerfer
in biefer g-rage geßört merben follten. ©ängt ja boeß baS

©ebeißen eincS StanbeS oott bem beS anbern ab, mir finb

ja boeß Sitte: 3nbuftrielle, ©emerbetreibenbe unb Sanbmirte
— auf einanber angemiefen.- Slucß ben iönnbeSbehörben
mitb eS nur erroünfcßt fein, bie Stimmungen beS ganzen

SMfeë, nießt bloS ber zunäcßft 3utereffierten, üor bem ent*

gültigen Sntfcßeib über biefe grage fennen zu lernen.
Slm 14. Sluguft mirb unfere 23unbeSberfammlung 3"

biefem 3tnecfe zufammen fommen. fßorßer merben fieß noeß

bie üorberatenbeu ^ommiffionen beiber Diäte befammeln-
2Benn unferen SBünfcßett unb Slnficßten rechtzeitig ©eßör

berfeßafft merben foil, fo ift fein Sag zu berlieren.
empfehlen 3ßnen reifließe Prüfung unb, falls Sie fieß 3"
irgenbmelcßen Sunbgebungen heranlaßt feßen follten, bie

moßlbegrünbete SJiitteilung berfelben an uns bis fpäteftenö
ben 5. Sin g u ft. gür bie Serroenbung fpäter eingeßenber

©utatßten fönnten mir feine ©emäßr übernehmen.

®S ßanbelt fieß inSbefonbere um fpezieUe Slngaßen

barüber, ob unb ebentuett in melcßen ©emerbSzmeigen bur^
bie eintretenbe SJieiftbegünftigung ber ®infußr franzöfiftßf'
Sßrobufte in bie Sößroeiz zu ben niebrigften 3ohunfägen,
Scßäbigungen zu gemärtigen finb. SBir mürben aü' bieft

Äunbgebungen, fo meit fie gehörig begrünbet finb, ben töun«

beSbeßörben zur beftmöglicßen S3erüdfid)tignng anempfehlen-

* *
Stocß ßaben mir 3ßnen bie freubige SJiitteilung 3"

maeßen, baß ber §anbmerfS= unb ©emerbeberein ßang»""
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Produktion unseres Landes zu verkennen und deren Interessen

zu vernachlässigen. Es ist deshalb wohl angezeigt, die

Vor- und Nachteile des Handelsübereinkommens reiflach ab-

zuwägen.

Das Uebereinkommen hat denn auch in unserer Bevöl-
kerung im allgemeinen eine äußerst kühle Aufnahme und

manche herbe Kritik gefunden. Niemand verhehlt sich, daß

unsere Unterhändler Frankreich weit günstigere Zugeständnisse

eingeräumt, als sie von ihm erwirkt haben, daß sie überhaupt
bis zur äußersten Grenze des Entgegenkommens gelangt
sind. Ob mit diesem Friedensschlüsse wirklich eine Bresche

in die extreme Zollpolitik Frankreichs geschlossen worden,
oder ob nicht vielmehr diese Politik durch Wegräumung der

als schädlich und unhaltbar erwiesenen Angriffspunkte ge-

radezu befestigt und auf lange Jahre hinaus unzerstörbar
gemacht worden sei, das wird die Zukunft lehren. Die
Schutzzollpolitiker halten wohl ihre guten Gründe, der fran-
zösischen Kammer die Annahme des Uebereinkommens zu be>

fürworten.

In der Abwägung der Vor- oder Nachteile, welche das

Handelsübereinkommen mit Frankreich mir sich bringen dürfte,
sollen aber nicht die Interessen der Eirzllnen, sondern der

Gesamtheit unseres Voiles den Ausschlag geben. Diese zu
erkennen und zu bemessen, ist nun freilich nicht so leicht.

Es können dabei verschiedene Gesichtspunkte in Betracht
fallen, sowohl handelspolitische, als sozialpolitische und staats-
politische.

In der Handelspolitik werden sich die beiden Richtungen
des Schutzzoll- und des Freihandel-Systems gegenüber stehen.

Die Erfahrung sollte uns lehren, daß beide Systeme in

ihrer ausschließlichen Anwendung zu unserer Zeit nicht passen.

Unser kleines Land ist auf die Einfuhr von Rohstoffen für
die Industrie und auf die notwendigsten Lebensmittel eben-

sosehr angewiesen, wie auf den Ertrag unserer Exportindu-
strieen. Selbst das reiche und mächtige Frankreich muß das
Schutzzollsystem verlassen, weil sein Handel und seine 1U-

Produktion mit der Zeit dadurch ruiniert würden. Anderseits
ist das Freihandelsprinzip ein schönes Ideal nur dann,
wenn es von allen Staaten praktiziert wird. Unser von
großen, der Schutzzollpolitik huldigenden Staaten umschlossenes
Land mußte aus Notwehr die Freihandelspolitik aufgeben,
wenn Kleinindustrie und Handwerk nicht zu Grunde gehen

sollten. Ein mäßiger Zolltarif als Schutzwaffe gegen über-
wütige Gegner und als billiger Ausgleich unserer durch
höhere Arbeitslöhne und Transportkosten, sowie Lasten aller
Art verteuerten Produktion wird noch für lange unsere

Rüstung bilden müssen im Konkurrenzkampfe mit dem Aus-
lande, wobei freilich aus sozialpolitischen Rücksichten die

notwendigen Lebensmittel möglichst geringe belastet werden
müssen. Die Wohlfahrt unseres Volkes beruht nicht allein
im billigen Unterhalt, sondern auch in der Beschaffung von
Arbeit.

Im Wiederstreite der vielseitigen Interessen und An-
schauungen hält es dem vorurteilslosen Beurteiler schwer, zu
entscheiden, ob das Handelsübereinkommen für uns annehmbar
sei oder nicht. Hier nützen nicht Schlagwörter oder allge-
meine Klagen, sondern genaue Einsicht in die Produktions-
und Absatzoerhälinisse der zumeist beteiligten Erwerbsklassen.
Während der monatelangen Unterhandlungen mit der fran-
zösischen Regierung halten allerdings die berufendsten Ver-
treter unserer G^oßindustriebranchen wiederholt Gelegenheit
ihre Forderungen geltend zu machen, während den Klein-
industriell und Gewerben hiezu kein Anlaß geboten wurde.
Unser Bundesrat hat auch nichts unterlassen, um Frankreich
zu größeren Zugeständnissen zu bestimmen, anderseits aber
dem Drängen der französischen Unterhändler um Herabsetzung
einiger Positionen unseres Gebrauchstarifes beharrlich wider-
standen. Das Uebereinkommen ist ein Kompromiß, dem

schließlich auch solche Jndustrievertreter zustimmten, welchen

er keinen Gewinn bringt. Weil auf längere Zeit ein gün-
stigeres Abkommen aussichtslos, glaubten sie das heute Er-
reichbare als Abschlagszahlung annehmen zu sollen. Die
Frage, welcher Partner beim Abschluß mehr gewinne, durfte
nicht so sehr in die Wagschale fallen; die Hauptsache ist

wohl, wenn überhaupt etwas gewonnen wurde, und die

Hoffnung auf weitere Errungenschaften nicht ausgegeben
werden muß.

Und würde die Schweiz Wohl gewinnen durch Nichtan-
nähme des Handelsübereinkommens Z Eine Zurückweisung
der von beiden französischen Kammern fast einmütig ange-
nommenen Verständigung würde nicht nur die äußerste

Erbitterung des so sehr empfindlichen französischen National-
geistes hervorrufen, sondern einen vollständigen Abbruch
aller handelspolitischen Beziehungen auf Jahre hinaus zur
Folge haben. Wir können uns diese Wirkungen kaum vor-
vorstellen; jedenfalls müßten sie beiden Republiken nur
Unheil bringen. Wir befinden uns hier offenbar in der

nicht selbst geschaffenen Zwangslage, in das ungewisse

Ungemach statt des gewiß weit schlimmern Uebels uns zu

fügen.

Wohl zu beachten ist, daß das Abkommen als Ganzes
beurteilt werden muß und vorläufig keine Aenderungen oder

Znsätze zulässig sind. Entweder — oder!

Neben diesen Handels- und sozialpolitischen Rücksichten
werden jedoch voraussichtlich die staatspolitischen Gründe
bei unsern Behörden entscheidend sein. In dieser Beziehung
dürfen wir uns keinen Täuschungen hingeben. Wenn auch

sicher ist, daß das Handelsübereinkommen mit Frankreich
unsern produktiven Erwerbszweigen keineswegs alle erwarteten
Vorteile bringt, so wird doch die Bundesversammlung, der

in dieser Frage noch das letzte Wort noch zukommt, in der

Beendigung des Zollkriegs ein höheres Interesse erkennen

und sehr wahrscheinlich in die angebotene Hand einschlagen.
Es würde nicht das erste und letzte Opfer sein, das damit
unsere Industrien und Gewerbe dem Vaterlande bringen!

Werte Vereinsgenossen!

Dies ist die Sachlage, die wir Ihnen ohne Voreinge-
nommenheit darzulegen versucht haben. Wir unterbreiten
sie Ihrer Prüfung und Beurteilung, weil wir glauben, daß

auch die Stimmen der Gewerbetreibenden und Handwerker
in dieser Frage gehört werden sollten. Hängt ja doch das

Gedeihen eines Standes von dem des andern ab, wir sind

ja doch Alle: Industrielle, Gewerbetreibende und Landwirte
— auf einander angewiesen. Auch den Bundesbehörden
wird es nur erwünscht sein, die Stimmungen des ganzen

Volkes, nicht blos der zunächst Interessierten, vor dem ent-

gültigen Entscheid über diese Frage kennen zu lernen.
Am 14. August wird unsere Bundesversammlung zn

diesem Zwecke zusammen kommen. Vorher werden sich noch

die vorberatenden Kommissionen beider Räte besammeln.
Wenn unseren Wünschen und Ansichten rechtzeitig Gehör

verschafft werden soll, so ist kein Tag zu verlieren. Wir
empfehlen Ihnen reifliche Prüfung und, falls Sie sich Z"

irgendwelchen Kundgebungen veranlaßt sehen sollten, die

wohlbegründete Mitteilung derselben an uns bis spätestens
den 5. August. Für die Verwendung später eingehender

Gutachten könnten wir keine Gewähr übernehmen.

Es handelt sich insbesondere um spezielle Angaben
darüber, ob und eventuell in welchen Gewerbszweigen durch

die eintretende Meistbegünstigung der Einfuhr französisch^
Produkte in die Schweiz zu den niedrigsten Zollansätze«,
Schädigungen zu gewärtigen sind. Wir würden all' diest

Kundgebungen, so weit sie gehörig begründet sind, den BuN-

desbehörden zur bestmöglichen Berücksichtigung anempfehle«-

Noch haben wir Ihnen die freudige Mitteilung
machen, daß der Handwerks- und Gewerbeverein Langn«^
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im ©mmentßal befcßloffen bat, fieß unferm Serbanbe anzu*
fdßießen. 2Bir eröffnen bie ftatutarifcße ©infpracßefrift.

fÇiir ben ©entraloorftanb:
$er SSigeprafibertt : ®er ©etretär:

Soo3»3egljer. Sterner Srebë.Cgt»

SerôottbëlîJefen.
Schweizer. Scßreiucrmeifier*

Pereitt. Unter bem Sorfiß be® fperrn
®ilg=©teiner Don SMntertßur iftelt
genannter Serein am 14. bieS feine
©eneralberfatnmlung in ©laruë ab.

7 Seftionen maren burdj 25 ®ele»

gierte berireten. dortige ©cßreiner*
meifter befcßloffen bei biefem 3ln*
laß bie ©rünbnng einer ©eftion.
der ©entraloerein ift aueß fonft im

gortfeßreiten begriffen. 3lu2 bem

Sériât be§ ©entralpräfibenten mußte
man oerneßmen, baß bon Seruf^genoffen berbeutfeßen ©eßweiz

nur wenige an ber 8anbe2au2fteflung in ©enf fiöb beteiligen
toerben. gür bie Slöbelbrancße ift ein bübfd^eö ©batet

projeftiert, beffen Senußung aber aueß febr teuer p fteben

fommt, ba für bie geplante Soßeftioau2fieflung ber bean*

fprueßte Saum bon fecß2 Quabratmetern b!o§ 1800 granten
gefoftet bätte @2 joli nun ein neue2, einfacheres Scojett
ausgearbeitet werben. — 3112 Sorort für bie nädbften ?Wei

Sabre würbe 3"0 unb als ßentralpräfibent §err 2Baßer

bafelbft gewählt. der ©entralborftanb würbe befteöt an2
ben Herren §erjog in ßuzern, dreßer iit ©t. ©aßen, ©eßwarz
in Siel, gritfeßi in 3üricß, §artmann in Safel unb Kalt
in Sern. der bisherige ©entralpräfibent, §err ®ilg, trat
äu ®nnfien beS leßtgenannten prüct. Sodj gab ein Slntrag
betreffenb Serzoßung auSlänbtfcher ÜDföbel oiel zu fprechen,
boeb würbe ba2 ©ntgegenfommen ber Seßörben anerfannt.
»für bie SJeifterftreitfaffe würben freiwillige Seiträge ge=

fammclt. die tant. ®ewerbeau2ftellung madjte einen günftigen
©inbruef.

©ettüalPcrbanb her Sleifter < unb ©ewerbebereine
Sütub. 3m Safe 3immerleuten fanb ®onner2tag abenb
unter Sorfiß beS §errn Kanton2rat fèafner bie delegierten*
berfammlnng be2 ©entraîoerbanbeë ber 2Tîeifter= nnb ®e=

tnerbebereine ber ©tabt Zürich ftatt. die gemachten @r=

fabrnngen in ber ©treitbewegnng baben ben ßentralberbanb
ber ©ewerbebereine heranlaßt, eine ©rweiterung be2 Ser*
banbe2 anpftreben in bem ©inne, baß aueb bie Steifter*
bereine Seftanbteil beSfelben bilben foflen.

Ueber ben gebruett borliegenben ©ntwurf ber ©tatuten
referierte §err ®rob. 3wecf beS Serbanbe2 ift bie Söaßrung
flemetnfamer Sntereffen ber ÜMfter* nub ©ewerbebereine.
®emfetben tonnen aueb anberweitige Snftitutionen, bie gor*
bernng gewerblicher 3ntereffen bezweefen, beitreten. die
Organe beS Serbanbe2 bilben bie delegiertenberfammlung
nnb ber neunglieberige Sorftanb, bie auf bie dauer oon
^rei 3abren gewählt werben, erftere bureß bie ©eftionen
nach Staßgabe ihrer Slitglteberzaßl mit einer ÜJlapimatpbl
bon bier Sertretern, leßterer burch bie delegiertenöerfammlung.

2injährlich finbet bie orbentlicße ®eneralberfammtung pr
®rlebignng ber Secßnung unb beS Jahresberichtes nnb Sor*
nähme ber ftaiutarifcßen Sffiaßlen ftatt.

dem Sorftanb wirb bie Kompetenz einer einmaligen
^U2gabe bon 100 granten eingeräumt. die Seiträge ber
Oettionen nnb ebentueHe ©ubbentionen nnb ©efißenfe bilben
^ie finanziellen £>ülf2mittel beS 6entraIoerbanbe2. Um bie

^forberlicße güßluttg mit bem fdjweiz. ©ewerbeberein zu
^aben, ift ber ©entralborftanb gehalten, al2 foleßer Siitglieb
^2 genannten Serein2 zu fein.

Ohne einfehneibenbe Siobifitationen würbe ba2 ©tatut
Öttgeßeißen. die zum Seitritt berechtigten erwähnten 3n=

ftitutionen nnb Sebörben zahlen einen Jahresbeitrag bon
20—50 grauten. der bisherige Sorftanb beS ©2ntral=
berbanb2 ber ©ewerbebereine würbe für bie folgenben brei

3abre a!2 Sorftanb ber neuen Sereinigung gewählt unb in
§rn. Sdpeibermeifter §erzog für ben zurüctgeiretenen §rn.
©chloffermeifter Sanr eine ©rfaßwaßl in ben Sorftanb ge=

troffen.
der Jahresbericht beb .fjunbwerïê» unb ©ewerbebcretnê

pott SSintertfjur nnb Umgebung fonftatiert, baß ber Serein
im 3af)r 1894 eine febr rege Sbätigfeit entwictelte; benn

erftertS zeigten fich bie bon ber SßeltanSftellung in ©bicago
zurüctgetebrten Herren delegierten in zuüortommenber SJeife

bereit, ihre ©rfabrungen bom ßanbe über bem Sßaffer mit«

Zuteilen unb zweitens war e2 ber bon ber 3lrbeiterunion bor=

gelegte ©nimurf zu einem ftäbtifchen SIrbeitSnachweiSbureau,
ber bie fjSuIfe beS Serein2leben2 etwa2 belebte. 3m Sericßt
wirb ber Sßunfcß au2gebrüdt, baß bie Serein2fißungen tünf«
tig nod) beffer befueßt werben mochten unb baß aueß ba2
berettS betunbete ©olibariiätggefüßl noeß weiter anwaeßfe.
®er Serein gäßlte im 3aßre 1894 62 orbentlicße unb 35
außerorbentlicße Stitglieber. ®a2 Seretn2bermögen ift auf
2792 gr. angeftiegen. 3m Sericßte wirb noeß näßer 3lnf=
fcßluß gegeben über ben ©tanb ber Seßrlinglprüfungen, ber

gewerblichen gortbi!bung2fcßule (SJinter 1893/94 44 wöcßent*
ließe ©tunben mit 393 ©ißülern) unb ber Stetallarbeiterfcßule.

©in Streif ber Scßreiiter' unb guitmergefcllen fteßt
in Safel beöor; bie ©cßreiner fteßen zum ®eil feßon im
©treit.

SBerfàiebetteê.

®te feßweizer. lanbtttrtfißaftHche Stuêfteïïung, welcße

biefen ©pätfommer unb §erbft in Sern ftattfinben wirb,
Zeigt jeßt feßon bie gewaltige 3tu2fteHerzaßl Pon 3500. Se=

fonber2 intereffant wirb bie Slbteilung ber üJiecßanifer in ber

Siafcßinen» unb ©eräteausfteUung fein. ©2 Wirb begßalb
tein Sefer unfere2 Slatteo, ber irgenbwie für bie Saubwirt=
feßaft, Sießzncßt 2C. arbeitet, oerfäumen, an biefer SluSfteßung
weitere ©tubien zu maeßen.

Sûuwefeit tit Söafcl. Sießr unb meßr üe'rfißwinben
bie freien ißläße beS erweiterten 6tabtraßon2, bie teils als
buftenbe ©ärten, teil2 als ^üßlung fpenbenbe Saumpläße
einen grünen ©ürtel bilbeten; immer meßr fallen ber Sau=
fpetulation anßeim. ©o läßt §err Saumeifter Sinber auf
bem zttnfcßen ber ©renzaeßerftraße unb ber Sllemannengaffe
angetauften detrain, ba2 etnerfeitS an bie Sömergaffe ftößt
unb anberfeit2 bureß ben Surgmeg abgegrenzt wirb, fteben

SBobnßänfer erftellen. Son biefen finb bereits zwei in
ißrem 3lu2ban fertig unb eine ©taUung ift ebenfaß2 unter
®acß gebracht.

Jtt föertt werben feßon feit 3aßren ©tubien, Stäne unb
Kombinationen gemaißt für ben Sau eine2 neuen S o ft g e

bäube2. ®ie eibg. Sauleitung beging feinerzeit ben großen
geßler, für bie $oft in Sern ein §otel zu erwerben, gür
Umbauten würben taufenbe bon granten au2gegeben; Sau*
arbeitet fteefen 3aßr ein 3aßr au2 in bem ©ebänbe, bennoeß

befriebigt ba2 fpoftgebäube am äußern Sollwert niemanb, fo
naße e2 fieß auöß bem Saßnßof befinbet. Sor einigen gaßren
War geplant, bie Soft um ein bis zwei ©todwerfe boßer

ZU bauen; bie 3bee würbe wieber fallen gelaffen, angeblidß

wegen ©infpraeßen, bie oon ben ©igentümern ber gegenüber*
fteßenben Käufer wegen Serbauung unb Sicßtentzug? zu be*

füreßten waren. 3u neuerer 3«t baute man in rebuzieriem
Umfange boeß ßößer, um Saum für ba2 delepßon zu ge=

Winnen. Slber ber ©ebante, einen Seubau zu erftellen, würbe
nießt faßen gelaffen. ®ie Sunbe2ftabt, in ber bie ©entrai*
oerwaltung ber feßweizerifeßen Soft fieß befinbet, wirb woßl
ein Secßt befißen auf ein ftattliöße2 zwedmäßige2 Softgebäube,
naeßbem balb jeber Kanton2ßauptort feine fcßöne neue Soft
ßat, fo feßreibt man ber „S. 3- 3S-" au2 Sern.

Nr. 18 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) 287

im Emmenthal beschlossen hat, sich unserm Verbände anzu-
schließen. Wir eröffnen die statutarische Einsprachefrist.

Für den Centralvorstand:
Der Vizepräsident: Der Sekretär:

Boos-Jegher. Werner Krebs.Ed

Verbandswesen.
Schweizer. Schreincrmeistcr-

Verein. Unter dem Vorsitz des Herrn
Gilg-Steiner von Winterthur hielt
genannter Verein am 14. dies seine

Generalversammlung in Glarus ab.

7 Sektionen waren durch 25 Dele-

gierte vertreten. Dortige Schreiner-
meister beschlossen bei diesem An-
laß die Gründnng einer Sektion.
Der Centralverein ist auch sonst im
Fortschreiten begriffen. Aus dem

Bericht des Centralpräsidenten mußte
man vernehmen, daß von Berufsgenossen der deutschen Schweiz
nur wenige an der Landesausstellung in Genf sich beteiligen
werden. Für die Möbelbranche ist ein hübsches Chalet
Projektiert, dessen Benutzung aber auch sehr teuer zu stehen

kommt, da für die geplante Kollektivausstellung der bean-
spruchte Raum von sechs Quadratmetern blos 1800 Franken
gekostet hätte! Es soll nun ein neues, einfacheres Projekt
ausgearbeitet werden. — Als Vorort für die nächsten zwei
Jahre wurde Zug und als Centralpräsident Herr Waller
daselbst gewählt. Der Centralvorstand wurde bestellt aus
den Herren Herzog in Luzern, Dreyer in St. Gallen, Schwarz
in Viel, Fritschi in Zürich, Hartmann in Basel und Kalt
m Bern. Der bisherige Centralpräsident, Herr Gilg, trat
Zu Gunsten des letztgenannten zurück. Noch gab ein Antrag
betreffend Verzollung ausländischer Möbel viel zu sprechen,
doch wurde das Entgegenkommen der Behörden anerkannt.
Für die Meisterstreikkasse wurden freiwillige Beiträge ge-
sammelt. Die kant. GeWerbeausstellung machte einen günstigen
Eindruck.

Centralverband der Meister > und Gewerbevereine
Zürich. Im Cass Zimmerleuten fand Donnerstag abend
unter Vorsitz des Herrn Kantonsrat Hafner die Delegierten-
Versammlung des Centralverbandes der Meister- und Ge-
Werbevereine der Stadt Zürich statt. Die gemachten Er-
sahrungen in der Streikbewegung haben den Centralverband
der Gewerbevereine veranlaßt, eine Erweiterung des Ver-
bandes anzustreben in dem Sinne, daß auch die Meister-
vereine Bestandteil desselben bilden sollen.

Ueber den gedruckt vorliegenden Entwurf der Statuten
referierte Herr Grob. Zweck des Verbandes ist die Wahrung
gemeinsamer Interessen der Meister- und Gewerbevereine.
Demselben können auch anderweitige Institutionen, die Föc-
derung gewerblicher Interessen bezwecken, beitreten. Die
Organe des Verbandes bilden die Delegiertenversammlung
und der neungliederige Vorstand, die auf die Dauer von
drei Jahren gewählt werden, erstere durch die Sektionen
uach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl mit einer Maximalzahl
von vier Vertretern, letzterer durch die Delegiertenversammlung.

Alljährlich findet die ordentliche Generalversammlung zur
Erledigung der Rechnung und des Jahresberichtes und Vor-
Nahme der statutarischen Wahlen statt.

Dem Vorstand wird die Kompetenz einer einmaligen
Ausgabe von 100 Franken eingeräumt. Die Beiträge der
Sektionen und eventuelle Subventionen und Geschenke bilden
die finanziellen Hülfsmittel des Centralverbandes. Um die

^forderliche Fühlung mit dem schweiz. Gewerbeverein zu
baben, ist der Centralvorstand gehalten, als solcher Mitglied
bes genannten Vereins zu sein.

Ohne einschneidende Modifikationen wurde das Statut
gutgeheißen. Die zum Beitritt berechtigten erwähnten In-

stitutionen und Behörden zahlen einen Jahresbeitrag von
2V—50 Franken. Der bisherige Vorstand des Central-
Verbands der Gewerbevereine wurde für die folgenden drei

Jahre als Vorstand der neuen Vereinigung gewählt und in
Hrn. Schneidermeister Herzog für den zurückgetretenen Hrn.
Schlossermeister Baur eine Ersatzwahl in den Vorstand ge-
troffen.

Der Jahresbericht des Handwerks- und Gewerbevereins
von Winterthur und Umgebung konstatiert, daß der Verein
im Jahr 1894 eine sehr rege Thätigkeit entwickelte; denn

ersteüs zeigten sich die von der Weltausstellung in Chicago
zurückgekehrten Herren Delegierten in zuvorkommender Weise

bereit, ihre Erfahrungen vom Lande über dem Wasser mit-
zuteilen und zweitens war es der von der Arbeiterunion vor-
gelegte Entwurf zu einem städtischen Arbeitsnachweisbureau,
der die Pulse des Vereinslebens etwas belebte. Im Bericht
wird der Wunsch ausgedrückt, daß die Vereinssitzungen künf-
tig nock besser besucht werden möchten und daß auch das
bereits bekundete Solidaritätsgefühl noch weiter anwachse.
Der Verein zählte im Jahre 1894 62 ordentliche und 35
außerordentliche Mitglieder. Das Vereinsvermögen ist auf
2792 Fr. angestiegen. Im Berichte wird noch näher Auf-
schluß gegeben über den Stand der Lehrlingsprüfungen, der

gewerblichen Fortbildungsschule (Winter 1893/94 44 wöchent-
liche Stunden mit 393 Schülern) und der Metallarbeiterschule.

Ein Streik der Schreiner- und Zimmergescllen steht

in Basel bevor; die Schreiner stehen zum Teil schon im
Streik.

Verschiedenes.

Die schweizer, landwirtschaftliche Ausstellung, welche

diesen Spätsommer und Herbst in Bern stattfinden wird,
zeigt jetzt schon die gewaltige Ausstellerzahl von 3500. Be-
sonders interessant wird die Abteilung der Mechaniker in der

Maschinen- und Geräteausstellung sein. Es wird deshalb
kein Leser unseres Blattes, der irgendwie für die Landwirt-
schaff, Viehzucht:c. arbeitet, versäumen, an dieser Ausstellung
weitere Studien zu machen.

Bauwesen in Basel. Mehr und mehr verschwinden
die freien Plätze des erweiterten Stadtrayons, die teils als
duftende Gärten, teils als Kühlung spendende Baumplätze
einen grünen Gürtel bildeten; immer mehr fallen der Bau-
spekulation anheim. So läßt Herr Baumeister Linder auf
dem zwischen der Grenzacherstraße und der Alemannengasse
angekauften Terrain, das einerseits an die Römergasse stößt
und anderseits durch den Burgweg abgegrenzt wird, sieben

Wohnhäuser erstellen. Von diesen sind bereits zwei in
ihrem Ausbau fertig und eine Stallung ist ebenfalls unter
Dach gebracht.

In Bern werden schon seit Jahren Studien, Pläne und
Kombinationen gemacht für den Bau eines neuen Postge-
bäudes. Die eidg. Bauleitung beging seinerzeit den großen
Fehler, für die Post in Bern ein Hotel zu erwerben. Für
Umbauten wurden lausende von Franken ausgegeben; Bau-
arbeiter stecken Jahr ein Jahr aus in dem Gebäude, dennoch

befriedigt das Postgebäude am äußern Bollwerk niemand, so

nahe es sich auch dem Bahnhof befindet. Vor einigen Jahren
war geplant, die Post um ein bis zwei Stockwerke höher

zu bauen; die Idee wurde wieder fallen gelassen, angeblich
wegen Einsprachen, die von den Eigentümern der gegenüber-
stehenden Häuser wegen Verbauung und Lichtentzugs zu be-

fürchten waren. In neuerer Zeit baute man in reduziertem
Umfange doch höher, um Raum für das Telephon zu ge-
winuen. Aber der Gedanke, einen Neubau zu erstellen, wurde
nicht fallen gelassen. Die Bundesstadt, in der die Central-
Verwaltung der schweizerischen Post sich befindet, wird wohl
ein Recht besitzen auf ein stattliches zweckmäßiges Postgebäude,
nachdem bald jeder Kantonshauptort seine schöne neue Post
hat, so schreibt man der „N. Z. Ztg." aus Bern.
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